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SC] Reclam-Bändchen die Einführungsvorlesun- der oderne autonom und der OS  Oder-
ACI, die den Jahren 1992—97/ flr ]  - „schwach“”. Diese Entwicklung ist geistesge-
Evangelische Theologie der Universität Gießen schichtlich gesehen plausibel (wie der uUutOr
hielt. zwölf Abschnitten, die knapp und über- vielen Beispielen zeigt), ber auf dem ınter-
sichtlich verfasst SINd, geht auf wichtige Be- grund des hıblıschen Glaubenszeugnisses frag-
reiche der Systematischen Theologie e1n. Das würdig. Anhand eines Vergleiches muıt Elemen-
Anliegen eusers besteht Wesentlichen darin, ten Ööstlicher Religiosität SOWI1e Iner Exegese VOIlNl
zentrale Überzeugungen des christlichen lau- Hos 1- arbeıte: Verweyen das Profil VO]  5 „Unbe-
bens VOL em seiner reformatorischen Ge- dingtheit“ heraus, wI1e se1iner Auffassung nach
stalt den Kontext ıner „säkular-religiösen ZUTLKC unaufgebbaren Identität des christlichen
Mischgesellschaft” (8) hinein vermütteln. Im Glaubens gehört: „Nichts hat heute weniger
Kontrast ZUTXC üblichen Form der theologischen Plausibilität als die Annahme, dass 65 {was
Propädeutik geht PS hier eine „alltags- wI1e unverbrüchliche Ireue überhaupt geben
weltlich fundierte, überzeugende und für gebil- kann. Auf dieser Annahme ber basiert die g-
dete Laien verständliche eologie, die Cie Vor- samte jüdisch-christliche TIradition“” 82) /Zwel-
urteile, wI1e S1e sich seit der Aufklärungsepoche fellos ist dieser fundamentaltheologische D1s-
aufgetürmt haben, nıicht mehr bestätigt, nicht kussionsbeitrag Verweyens eiNne ernsthafte Aus-
mehr provozlert, sondern selbst theologisch auf- einandersetzung wert.
zuklären versteht  ‚04 11£) 1NZ Franz Gmaimer-Pranzl
Dieses Anliıegen gelingt Deuser durchaus,W

Ee{IWw.: „Offenbarung“ als eiıne „bestimmte An-
eignungs- und Erschließungsweise” 38f) inter-
pretiert, Begriff der „KRepräsentation”
den Brennpunkt christologischer Reflexion AausS- KIRCHENGESCHICHIE
mac Luthers Begriff der „unsichtbaren Kirche“
mit der Theologie der Religionen Zusammen-
hang bringt (vgl 167) USW. MIKRUT (Hg.), Faszınierende egstalten derFür eine erste Einführung das theologische Kırche Österreichs. Band 1/ 2000 Band 2/
enist Deusers Büchlein vermutlich kom- 2001 (420); Banı 3, 2001 mut zahlreichen
plex, ber als inspirierende „Relecture“” ystema- Abb.; Dom-Verlag, Wien.
er Zusammenhänge gut geeignet. Sozusagen Nachwirkung der Arbeit der
1NZ Franz Gmainer-Pranzl uchreihe „Blutzeugen des Glaubens  44 hat der

Herausgeber die Initiative aufgegriffen, das Le-
bensbild VOI1 Frauen und Männern, die auf sehr
verschiedene und nachhaltige Weise en

HANSJURGEN, Theologie Im als „Tatchristen” gestalteten, iner breiten ÖOf-
Zeichen der schwachen Vernunft. Friedrich Pustet, fentlichkeit Erinnerung rufen.
Regensburg 2000 93) art. 22,80/5 166,—/ Band VO)]  - „Faszinierende Gestalten der IC
sSFr 21,50. Österreichs“ ist Persönlichkeiten aQuUs dem Be-
Dieses Büchlein des Freiburger Fundamental- reich der Erzdiözese Wıen gewidmet. Mit Hilde-
eologen geht zurück auf drei Vorträge, die 1999 gard Burlan, Aaron Ekwu, Franz Jachym, Wil-
bel den Salzburger Hochschulwochen ema: helm Janauschek, Johannes Messner, Petrus
„KReligiosität Ende der Moderne”) gehalten avlicek, Friedrich Wessely und Josef Zeinin-
wurden. Verweyen greift das Anliegen, die etzt- SCr werden wichtige kirchlich-religiöse und
gültigkeit der Selbstoffenbarung Gottes eSus zlale tiatıven 1m J  un  er! personali-
Christus rational verantworten (Stichwort siert, die Beiträge über arkus VO)  - Avlano

und über Kailiser arl reichen zeitlich bezie-„Letztbegründung”), wI1e er seinem Werk
p  ‚ottes etztes (vgl die Besprechung hungsweise „inst!;  ionel) über diesenen

149 [2001] 1—8 eingehen diskutierte, hinaus.
dieser Schrift narratıver Form auf. Der zweiıte Band erfasst Gestalten, welche die Kir-
der Philosophie und Theologie der Gegenwart che Österreichs VO] ühen Jahrhundert bis

konstatiert Verweyen die Mentalität ıner „unbe- die Konzils- und Nachkonzilsära nicht uLLWE-
ingten Abneigung alles Unbedingte” sentlich gepräagt haben. Wır begegnen Männern

wıe Clemens Hotbauer, der als eın Erneuerer(42), welche den Anspruch einer „ein-für-alle-
mal“ (47) ETSANSCNEN Offenbarung grundsätz- des religiösen Lebens Österreich nach der Auf-
iıch ablehnt. Die Vernunft, die Jahrhundertelang klärung ilt, der dem nachmaligen Linzer B1-
muıiıt den „starken“ Kategorien des christlichen SC Gregorius TIhomas Ziegler, der aus dem

Hofbauer-Kreis Wiıen kam und der ebenfallsWahrheitsanspruchs zwangs)liert WAärL, wurde
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sem Reclam-Bändchen die Einführungsvorlesun­
gen, die er in den Jahren 1992-97 am Institut für 
Evangelische Theologie der Universität Gießen 
hielt. In zwölf Abschnitten, die knapp und über­
sichtlich verfasst sind, geht er auf wichtige Be­
reiche der Systematischen Theologie ein. Das 
Anliegen Deusers besteht im Wesentlichen darin, 
zentrale Überzeugungen des christlichen Glau­
bens - vor allem in seiner reformatorischen Ge­
stalt - in den Kontext einer "säkular-religiösen 
Mischgesellschaft" (8) hinein zu vermitteln. Im 
Kontrast zur üblichen Form der theologischen 
Propädeutik geht es ihm hier um eine "alltags­
weltlich fundierte, überzeugende und für gebil­
dete Laien verständliche Theologie, die die Vor­
urteile, wie sie sich seit der Aufklärungsepoche 
aufgetürmt haben, nicht mehr bestätigt, nicht 
mehr provoziert, sondern selbst theologisch auf­
zuklären versteht" (llf). 
Dieses Anliegen gelingt Deuser durchaus, wenn 
er etwa "Offenbarung" als eine "bestimmte An­
eignungs- und Erschließungsweise" (38f) inter­
pretiert, im Begriff der "Repräsentation" (100) 
den Brennpunkt christologischer Reflexion aus­
macht, Luthers Begriff der "unsichtbaren Kirche" 
mit der Theologie der Religionen in Zusammen­
hang bringt (vgl. 167) usw. 
Für eine erste Einführung in das theologische 
Denken ist Deusers Büchlein vermutlich zu kom­
plex, aber als inspirierende "Relecture" systema­
tischer Zusammenhänge gut geeignet. 
Linz Franz Gmainer-Pranzl 

• VERWEYEN HANSJÜRGEN, Theologie im 
Zeichen der schwachen Vernunft. Friedrich Pustet, 
Regensburg 2000. (93) Kart. DM 22,80/S 166,-/ 
sFr 21,50. 
Dieses Büchlein des Freiburger Fundamental­
theologen geht zurück auf drei Vorträge, die 1999 
bei den Salzburger Hochschulwochen (Thema: 
"Religiosität am Ende der Modeme") gehalten 
wurden. Verweyen greift das Anliegen, die Letzt­
gültigkeit der Selbstoffenbarung Gottes in Jesus 
Christus rational zu verantworten (Stichwort 
"Letztbegründung"), wie er es in seinem Werk 
"Gottes letztes Wort" (vgl. die Besprechung in: 
ThPQ 149 [2001]81-83) eingehend diskutierte, in 
dieser Schrift in narrativer Form auf. 
In der Philosophie und Theologie der Gegenwart 
konstatiert Verweyen die Mentalität einer "unbe­
dingten Abneigung gegen alles Unbedingte" 
(42), welche den Anspruch einer "ein-für-alle­
mal" (47) ergangenen Offenbarung grundsätz­
lich ablehnt. Die Vernunft, die jahrhundertelang 
mit den "starken" Kategorien des christlichen 
Wahrheitsanspruchs (zwangs)liiert war, wurde 
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in der Modeme autonom und in der Postmoder­
ne "schwach". Diese Entwicklung ist - geistesge­
schicht/ich gesehen - plausibel (wie der Autor an 
vielen Beispielen zeigt), aber auf dem Hinter­
grund des biblischen Glaubenszeugnisses frag­
würdig. Anhand eines Vergleiches mit Elemen­
ten östlicher Religiosität sowie einer Exegese von 
Hos 1-3 arbeitet Verweyen das Profil von" Unbe­
dingtheit" heraus, wie es seiner Auffassung nach 
zur unaufgebbaren Identität des christlichen 
Glaubens gehört: "Nichts hat heute weniger 
Plausibilität als die Annahme, dass es so etwas 
wie unverbrüchliche Treue überhaupt geben 
kann. Auf dieser Annahme aber basiert die ge­
samte jüdisch-christliche Tradition" (82). - Zwei­
fellos ist dieser fundamental theologische Dis­
kussionsbeitrag Verweyens eine ernsthafte Aus­
einandersetzung wert. 
Linz Franz Gmainer-Pranzl 
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• MIKRUT JAN (Hg.), Faszinierende Gestalten der 
Kirche Österreichs. Band 1, 2000 (364); Band 2, 
2001 (420); Band 3, 2001 (415); mit zahlreichen 
Abb.; Dom-Verlag, Wien. 
Sozusagen in Nachwirkung der Arbeit an der 
Buchreihe "Blutzeugen des Glaubens" hat der 
Herausgeber die Initiative aufgegriffen, das Le­
bensbild von Frauen und Männern, die auf sehr 
verschiedene und nachhaltige Weise ihr Leben 
als "Tatchristen" gestalteten, einer breiten Öf­
fentlichkeit in Erinnerung zu rufen. 
Band 1 von "Faszinierende Gestalten der Kirche 
Österreichs" ist Persönlichkeiten aus dem Be­
reich der Erzdiözese Wien gewidmet. Mit Hilde­
gard Burian, Aaron Ekwu, Franz Jachym, P. Wil­
helm Janauschek, Johannes Messner, P. Petrus 
Pavlicek, Friedrich Wessely und P. Josef Zeinin­
ger werden wichtige kirchlich-religiöse und so­
ziale Initiativen im 20. Jahrhundert personali­
siert, die Beiträge über Markus von Aviano 
und über Kaiser Kar! I. reichen zeitlich bezie­
hungsweise "institutionell" über diesen Rahmen 
hinaus. 
Der zweite Band erfasst Gestalten, welche die Kir­
che Österreichs vom frühen 19. Jahrhundert bis 
in die Konzils- und Nachkonzilsära nicht unwe­
sentlich geprägt haben. Wir begegnen Männern 
wie Clemens M. Hofbauer, der als ein Erneuerer 
des religiösen Lebens in Österreich nach der Auf­
klärung gilt, oder dem nachmaligen Linzer Bi­
schof Gregorius Thomas Ziegler, der aus dem 
Hofbauer-Kreis in Wien kam und der ebenfalls 


